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L Bekanntmachung
. (t  Hohe« Interalliierten Rheinland-Koinmifsion.
^ Verordnung.
\ "c , einer ungenehmigten Kundgebung, die am
^4 , ptember in den Gemeinden Flöriheim und Weil-
Ä tC m’der  Verordnung des 30. Mai 1923 des
räitV sm !e!*en  k ßr  H 2 . RhemlandskommWon im
“et§ " '^sbaden stattgefunden hat, hat der DelegierteRheinlandskommifsion im Landkreis

^beschlossen:
Wies-

!>< .2kder Verkehr, auch zu Fuß, wird auf dem Ee-
0r?r  Gemeinden Flörsheim und "" '^ "knd«i ab

Weilbach von 8
Donnerstag, denÜQ̂ -Nds bis 5 Uhr morgens

j>hierüber 8 Uhr verboten.
?°>vr- L und Nachtverkehr per Lastauto, Auto,
!%fii' ^ !?f 6n,0?0rs  und Rad wird verboten. Die Kraft-
-deg« ê zu der Lebensmittelbesorgrrngbestimmt sind

^?ch einem durch den Herrn Bürgermeister vor-
. z ' * Besuch eine besondere Genehmigung erhalten.

Pfarrern , Ärzten und Hebammen wie den
\ .!:n Angestellten und Beamten der Straßenver-"L lst der Nerkebr nellatt-rist der Verkehr gestattet.

>e deutschen Behörden sind zur Ausführung
Beschlusses beauftragt.

Crcle  de Wiesbaden Campagne
l? Delegue de la Haute Commission,

5i« i= iiiiil kiMiWlMW.
«erre VsrordNANg Des

^Sbamtlich wird gemeldet: Auf Grund des
! Reichsversassuug wird zur Wiederherstellung

Reichspräsidenten.
Arti-

""es^ rheit und Ordnung für das Reichsgebiet fol-
«,■■■*, verordnet:
l? breĵ er öffentlich oder in einer VersaniÄrlung oder
jM v,,RS von Schriften oder anderen Darstellungen
ch tzfs ch/ordert oder anreizt , einer Stenerpflicht oder
Nd It? tlich rechtlichen Verpflichtung zur Leistung von

Geldwerten an das Reich, die Länder oder
7.DnM .' Gemeindeverbände nicht z« genügen oder
>^ ,̂ lührung der Vorschriften über diese Pflichten

"e . .Weise zu üinderm- wird, .sofern nicht, eine

schwerere Strafe verwirkt ist, mtt Gefängnis mm «»-
ter einem Monat nnd mit Geldstrafe bestraft. Das Höchst¬
maß der Geldstrafe ist unbeschränkt.
t 8 2. Wer öffentlich oder in einer Versammluna oder
durch Verbreitung von Schriften oder ähnlichen Dar¬
stellungen zur Zurückhaltung non Lebens- oder Fntter-
mrtteln. die zur Veräußerung oder Weiterverüußerrmg
bestimmt sind, aufforöert oder anreizt , wird, sofern nicht
schwerere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis nicht un¬
ter einem Monat und mit Geldstrafe bestraft. Das
Höchstmaß der Geldstrafe ist unbeschränkt. Als Lebens¬
over Futtermittel gelten auch Erzeugnisse, aus . denen
Lebens- oder Futtermittel hergestellt werden.

8 3. An den der 88 1 und 2 kann neben der Strafe
auch auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden. Ferner ist anzuvrdueu , daß die Verurteilung
auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen
ist. D -e Bekanntmachung kann auch durch öffentlichen
Anschlag erfolgen. Die Vorschriften des 8 26, Absatz 3
l" !d 4 der Preistreibereiverorbnung vom 13. Aull 1923
(Reichsgesetzblatt) gelten entsprechend.
. .. ß 4. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬kündung m Kraft.

Berlin , den 13. September 1923.
_ Der Reichspräsident: aez. Eberl.
Der Reichsminister des Innern : aez. Sollmann.

Der Reichskanzler: gez. Stresemann.
Schnelles Ansteigen der fchweSerrdsn Schuld.
»̂ -Die schwebende Schuld des Reiches hat sich in der

ersten Septemberdekade nahezu verdoppelt. Sie stieg
von 1196,3 Billionen auf 2380,7 Billionen, also 1184
Billionen. Die Erfüllung von Zahlungsverpflichtungen
in ausländischer Währung in Ausführung des Frie¬
densvertrages nahm 28.2 Billionen , die allgemeine
Reichsverwaltung 860,7 Billionen, Schulözinsen 40,5
Billionen in Anspruch. Die Betriebsverwaltungen ver¬
langten einen Zuschuß von 383,4 Billionen , darunter
die Reichsbahn allem 345,5 Billionen. Etwas höher als
in den vorhergehenden Dekaden war in der ersten Sep¬
temberdekade das Aufkommen an allgemeinen Einnah¬
men des Reiches. An Steuern , Zöllen und Gebühren
ainaen 49,9 Billionen ein. Auf das Konto „fundierte
Schuld", also in der Hauptsache auch Einzahlungen auf
die Goldanleihe, entfielen 63.5 Billionen. Die Gesaust-
cinlagen auf das Anleihekonto betrugen somit am 10.
September 98,6 Billionen Mark. Das Verhältnis der
direkten Reichseinnahmen zu den Ausgaben und den
Einzahlungen auf die Steuern , das in der Berichtsde-
kads, bester ist .als in den vorhergehende» Dekaden, Le»

rrägt etwa 1:26, also etwas weniger als 4 Prozent . An
der Gesamtsumme der schwebenden Schuld befanden sich
am 10. September Schatzanweifnngeu mit längerer Lauf¬
zeit als drei Monate in Höhe von 167,8 MilliardenMark.

Rvsfiackern neuer Anruhen.
12 Tote und 20 Verwundete in Soran.

^ Nachdem es am Freitag zu Unruhen auf dem Wo¬
chenmarkt in Soran und zu AusschreÄnngen gegen die
Lebensmittel-Geschäftsinhaber gekommen war , traf am
Sonnabend ein Kommando Schutzpolizei aus Kottbus
ein, die am Nachmittag nach einer Versammlung der
Gewerkschaften sehr hart bedrängt wurde. Die erste Po¬
stenkette geriet in Gefahr von ihren Kameraden abge¬
drängt zu werden und mutzte in größter Notwehr von
der Schußwaffe Gebrauch wachen. Es gab 12 Tote und
2ü Verwundete, die im Krankenhaus untergebracht sind.
Nachdem die Schutzpolizei Verstärkuna erhalten hatte,
ist die Ruhe wieder hergestellt worden, lieber die Vor¬
gänge berichtet der Amtliche Preußische Pressedienst:

Am 14. September hatten bereits große Trupps in
Geschäftshäusern die Preise für Lebensmittel bis auf
ein Viertel der Einkaufspreise Herabgesetzt. Am Frei¬
tag Abend fand eine Versammluna der qeschüdigten
Kaufleute statt, deren Teilnehmer, darunter der Land¬
rat und der Bürgermeister, auf dem Heimwege belästigt
wurden. Nach dem Erscheinen der erbetenen Schutzpo¬
lizei am Sonnabend früh rottete sich eine Menschen-
meuge zusammen, die zerstreut wurde. Bei einem Fest¬
genommenen wurden Pistolen. Dolche und Schlagringe
gefunden. Nachmittags fand eine große Arbeiterver¬
sammlung statt, in der die Gewerkschaftsführermit aller
Anstrengung, aber vergeblich, die Teilnehmer von un¬
überlegten Schritten abzuhalten versuchten. Es wuröc
vielmehr ein Demonstrationszug beschlossen, der nach
dem Marktplatz zog und der in Kürze mit Tausenden
erregten Menschen angefüllt war. Die dort zum Schutze
des Rathauses aufgestellte Schutzpolizei wurde angegrtf-
scn. Als d'e Lage immer bedrohlicher wurde, förderte
der Polizeihauptmann hintereinander die Menge zur
Räumung des Platzes auf. Die Aufforderungen blie¬
ben erfolglos, svdaß schließlich ein Teil der Beamten,
etwa zehn Mann , den Befehl zum Feuern erhielt. Alk
auch hierauf die Menae den Platz noch nicht räumte , er¬
hielt ein anderer Teil der Beamten den Befehl zuw
Feuern . Jetzt erst flutete die Masse zurück. Zehn Tot<
blieben auf dem Platze. Zwei Verwundete sind später
noch gestorben. Außerdem wurden noch 20 Perforierverletzt.

Des Vn8em Ehre.
^vman von H. Courths - Mahler.

(Nachdruck verboten.)

^m ^ Eshalb hatte sie ihren Gatten , der sie so
Nebte , daß er ihr alles verzieh, was sie ihm

K Pc6i, hatte sie ihn verlassen -vollen , hatte
C,Sohnund  verraten und nicht bedacht, daß sie

bis in das Innerste traf . Schlecht und
ei!-7„??atte sie gehandelt, an nichts gedacht, als an

^uck . Geschah ihr nicht recht, daß auch siewurde?
tzstts„^laß und verfallen ihr Mann arrssah, wie um-
hl  sie, Angen blickten! Litt er nicht ebensoschwer
V Und doch tat er alles, sie abzulenken
tzle). Zir Leid. Er dachte nicht selbstsüchtig nur an
% !,hühte sich um ihr Wohlbefinden, als wäre sie
i ^ Wenige, die Schmerzen zu tragen hatte.

.denn nicht möglich, das törichte Herz zu
h In* >„7 «aß es sich dem zuwandte , der ihr so schran-

Liebe unend-
mit allem ehr-

das Bild des andern nicht aus ihrem
„t.̂ den, konnte sie die sonnigen, zärtlichen

t» ss"ud das übermütige Lachen Heinz Altlwffs nicht
E4te Starb ihre Liebe zu ihm nicht endlich, diese

^ckt̂ ' ebe. die er nicht begehrte, die ihn nur er-

mußte ihre Wunden heilen,
helfen.

niemand konnte ihr

Mllliî ^ eben war , den sie mit ihrer
Ciem NH machen konnte? Konnte sie
r 'Spv. das Bild des avdk>i>rr vi.

^ ŝicĥ̂ ahnte, daß Bera im Stillen schwere Kämpfe
Üü

J A -,V * | V« vnw ; iv vamvujvv v -v () *-v
mionend wie möalich zu behandeln. Die Zeit

,'jc Uj5?hst zu bestehen hatte. Es schmerzte ihn, daß
>ieHelsen  konnte . Nichts vermochte er zu tun,

^ Ichvnend tnie  ntHrtlirfi r» hpfirtMhpfn

Das Verhältnis zwischen Helma und Vera wurde
inzwischen immer inniger . Eines Tages , als sich
Helma wieder redlich bemühte, die Kränke aufzuhei¬
tern , erschien ein warmes Licht in Veras Augen.

„Warum tun Sie eigentlich das alles für mich,
Helma? Verachten Sie mich im Grunde Ihres Her¬
zens nicht? Bin ich Ihnen nicht verabscheuungswür-
dig geworden durch das, was ich getan habe? Wenn
man selbst rein und unberührt ist, wie Sie , urteilt man
streng mber solche, die gestrauchelt sind."

Helma schüttelte den Kopf. „Ich weiß, daß Sie
sehr unglücklich sind, gnädige Frau . Weiter kraucht
es nichts, das ist mir genug. Ich denke, wir Menschen
sind alle Jrrtümern unterworfen , und wir sollten uns
in gegenseitiger Liebe zu helfen suchen." Sie strei¬
chelte dabei sanft Veras blasse, kraftlose Hände. ‘

Diese sah mit feuchtschimmerndenAugen zu dem
jungen Mädchen auf. „Kind, liebes, gutes Kind — Sie
wissen nicht, wieviel Sie mir geworden sind in dieser
schlimmen Zeit ." Und nach einer Weile fuhr sie fort:
„Wollen Sie mir einen herzlichen Wunsch  erfüllen
Helma?"

„Jeden , liebe Frau Konsul."
„Dann lassen Sie uns „Du" zueinander sagen —

seien Sie mir eine Freundin . Ich hatte nie eine. Viel¬
leicht war ich selbst schuld daran . Ich war herrisch,
unliebenswürdig , ungeduldig, nnd ich bin in trüb¬
seligen Verhältnissen ausgewachsen. Nie fühlte ich den
Drang in mir , mich einem Nlenschen mitzuteilen.
Selbst meine Mutter war mir innerlich fremd. Jetzt
sehne ich mich nach einer Freundin — ich glaube, Sie
haben diesen Wunsch in mir erweckt. Ueberhaupt,
mir ist, als sei ich eine andere geworden, seit — seit ich

streichelte ihre Wangen. „Du wirst es
,enn du nur den festen Willen dazu hast."

aus dem Fluß gezogen wurde. Die alte Vera liegt
darin begraben. . . . Wollen Sie mir eine Freundinsein?"

Helma drückte voll warmer Herzlichkeit ihre Hand.
„Gern und voll Freude. Aber wird der Herr Konsul
nichts dagegen einzuwenden haben? Ich bin doch
eigentlich nur die bezahlte Gesellschafterin. .

Vera schüttelte wehmütig lächelnd den Kopf.
„Hast du je erlebt, daß er mir etwas versagt, ivas

nur Freude macht? Ach, Helma — wenn ich ihm doch
ie seine Güte vergelten könnte!"

Helma .
können, wenn

„Meinst du? An ehrlichem Willen dazu fehlt cs
nicht, das weiß Gott. Aber solange ich mein törichtes
Herz nicht bezwingen kann, wird mein Bemühen, ihn
fi'vh und glücklich zu machen, vergeblich sein. Ruhe und
Frieden kann ich ihm nur wiedergeben, wenn ich ihm
sagen kann: „Ich habe überwunden."

„Auch das wirst du eines Tages können, Vera.Die Zeit herlt alle Wunden."
Ein blasses Lächeln, huschte um VeraS Mund.

wie der Blinde von der Farbe.
Wohl dir. — Aber ich verspreche dir, baß ich ehrlich
kämpfen will gegen mich selbst. Nur Zeit muß ich
haben. Und versprich mir: laß mich jetzt nicht mit ihm
allem — eine fieberhafte Furcht überfällt mich dann
vor mir selbst— es ist mir selbst unerklärlich— aber
ich kann mir mcht Helsen. Bleib bei mir — auch wenn
wir nach Italien gehen. Willst du?"

Helma zögerte einen Augenblick. Eie dachte au
Fetrx Althoff. Aber dann sagte sie schnell zu.

(Fortsetzung folgt.)



PoMsche NachrWen.
Der ReiEsansschntz Ser Deutschen Volkspartei Kat

dem Reichskanzler Dr . Stresemann seinen Dank ausge¬
sprochen für die Opferwilligkeit und Energie , mit der er
die Leitung der Neichsgeschäfte übernommen hat . Die
Partei steht geschlossen hinter der Politik des Kanzlers
und bringt ihm uneingeschränktes Vertrauen entgegen.

Verschiebung von Papiermark ? Ein deutscher Ein¬
decker, der in dem belgischen Seebade Knorke AU einer
Notlandung gezwungen war , soll große Summen Pa-
pieracld mitgeführt haben , die in vierzehn Paketen ent¬
halten gewesen sein sollen. Die drei deutschen Flieger,
die zum internationalen Flugdienst Berlin —London ge¬
hören . sollen erklärt haben , sie hätten nichts von diesem
Geld gewußt und « glaubt , daß die Packele nur den
Postdienst und Berliner Zeitungen enthielten . Der
Untersuchungrichter hat verfügt , daß die Deutschen fest-
genommen werden . Das deutsche Geld ist der National-
bank in Brüssel überwiesen worden.

Keine Aufträge Sowjetrntzlands i« Schweden mehr.
Der Leiter des Autzenhandelskommissariats in Moskau,
Krassin , teilte der rnWchen Telegraphen -Agentur mrt,
daß ö-r Sowjetregterung beschlossen habe, nach Schweden
leine Bestellungen mehr zu geben. Dieser Beschluß wird
damit begründet , daß Schweden sich geweigert habe, mit
dem Sowjetbunö ein Handelsabkommen abzuschließeu.

Dänischer Drang nach der Eider . Die dänische kon¬
servative Generalkorrefpondenz beschäftigte sich mit dem
Thema : „Die Grenzsrage in zmei Tempi " und schreibt:
Will man versuchen , sich auf historisch-ermhrungsmaßr-
geur Wege ein annäherndes Bild von den kommenden
Begebenheiten zu machen, so ist unzweifelhaft am mei¬
sten Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden , chatz„auch dre
jetzige Lösung der Grenzfrage nur eine vorläufige ist,
die nach einer gewissen, wohl nicht sehr langen Zeu av-
geündert und eine wehr definitive Form finden wrrd . —
Daß Sie jetzige Lösung der noröschleswigschen Grenz-
sra e nur eine vorläufige ist, ist auch der deutsche Stand¬
punkt . Sollten die Dänen jedoch eine südlichere Grenze
erstreben , so wird das deutsche Schleswig -Holstein diesen
Wünschen zu begegnen wissen.  •

MrifM burgarischer BanDem irr SerNe».
^ Paris . Aus Athen wird gemeldet : Die Zahl der

auf serbischem Gebiet operierenden bewaffneten Komi-
tadschas wird auf 8000 geschützt. Sie stehen in der Nähe
der bulgarischen Grenze auf serbischem Boden . Ser¬
bische Truppen sind in Nisch aufgestellt worden und be¬
wegen sich an der Eisenbahnlinie von Caribroö öer bui-
gartschen Grenze . Flugzeuge üverrvachen die Bewegung
der Bulgaren . Eins von ihnen , das bulgarisches Ge¬
biet überflogen hat , ist bei Atuhis abgeschossen worden.
Der „Temps " kennzeichnet die serbisch-bulgarische Krise
mit folgender Feststellung : Die jugoslawische Regierung
war davon unterrichtet , daß bulgarische Banden einen
Einfall auf serbisch-mazedonisches Gebiet planten . Die - i
ser Einsall war für den 10. September vorgesehen , ist
dann aber auf den 20. September ve Hoben worden.
Um jeden Konflikt zu vermeiden , hat die serbische Re - z
gierung eine Note nach Sofia gesandt , in der der bul¬
garischen Regierung mitgeteilt wird , istß die jugoslawi¬
sche Armee diese Banden nötigenfalls bis auf bulgari¬
sches Gebiet verfolgen werde . Die bulgarischen diplo¬
matischen Vertreter haben bet allen Ententercgiernngen
eine Demarche unternommen.

Die ResiernnKskrrf - in Thüringen.
^ Weimar . In Ser Sozialdemokratie , besonders bei
dem gemäßigten Flügel der Partei , Herrscher Kwestel
darüber , daß eine Einigung mit den Kommunisten zu¬
stande kommen morde. Im Falle des Scheiterns der
Verhandlungen soll, wie von maßgebender Stelle ver¬
lautet , innerhalb der Soztatdcnwlrarie allmählich eher
Neigung bestehen, in eine Koalition mit dem Lanöbnnö
einzutreten , als den Landtag aufzulösen , unter der Be¬
dingung allerdings , daß der Landbund eine eindeutige
Erklärung abgibt , sich ohne Vorbehalt auf den Boden
der Verfassung zu stellen, ö. h. ausdrücklich zu erklären
daß er auf dem Boden der Republik stehe und diese
jederzeit gegen die illegalen Kautpsorganisalionen zu
verteidigen bereit sei.

Weimar . Mit dem Zustandekommen der großer
Koalition ist, wie ein sozialistischer Parlamentarier vev
sichert, nicht mehr zu rechnen . Sollten sich die sozial:.
stisch-kommuntMfchen Verhandlungen roch 5 Minuten
vor 12  Uhr zerschlagen, so käme ledigst,ü eine Koalition
von den Sozialdemokraten über die Demokraten bis
zum Landbund in Betracht.

Englisches Urteil über Deutschlands Lage.
m*  London . „Pall Mall Gazette " hat mit der Veräsfeni-

lichuntz einer Artikelreihe ihres nach Deutschland ent¬
sandten Sonderberichterstatters über die Lage in Deutsch¬
land begonnem Der Berichterstatter kommt zu den:
Schluß , daß die Lage in Deutschland verzweifelt sei und
daß keinerlei Anzeichen für eine Wendung zum Besseren
vorhanden seien.

M H!

Wir haben rat lange , allzulange den Kopf in den
Sand gesteckt, allzulange haben wir gedacht: wir werden
uns schon durchwurschteln . Aus die Hilfe , das Einsehen
der andern , Englands , Amerikas , der ganzen Welt , ha¬
ben wir gehofft — und taten selber nichts , um aus dem
Niedergang herausznkommen . Jeder Stand , jede Schicht
und jeder Einzelne suchte sich möglichst schadlos zu hal¬
ten. Wenn die „anderen " darben und hungern mußten,
je nun , man bedauerte das : aber zu helfen , dazu fühlte
man sich nicht verpflichtet . Volksgemeinschaft , Notge-
meinfchast, — man redete darüber . Der Staat , die Re-
gjerung , sollte alles machen : von ihr verlangte und for¬
derte man , ohne Matz und ohne Ueberlegung . Daß eine
Regierung ohne Hilfe , ohne Stütze und ohne Opfer des
Volkes nichts ist und nichts vermag , erst recht nicht in
solchen Not - und Gefahrzeiten , das wollte niemand be¬
greifen . Es mutz einmal klar und ungeschminkt gesagt
werden : wir lebten und arbeiteten nicht miteinander
und füreinander , sondern gegeneinander . Wir stießen
uns selber in das Unglück hinein . Statt alles daran zu
setzen, durch materielle Opfer und Leistungen die politi¬
sche . Freiheit und wirtschaftliche Unabhängigkeit von
Reich und Volk rviederzngen >innen , schacherte man um
lächerliche Steuern und „Opfer ".

Ist es ein Wunder , daß die Welt zu einem solchen
Volke kein Verwarten hat . daß sie dem deutschen Wort,
deutschen Versprechungen und Garantien mißtraut ? Wie
soll eine Regierung eine gute , erfolgreiche Außenpolitik
führen können , wenn starke Kreise ihr immer nur am
Zeug flicken und ihre Autorität untergraben ? Wenn
infolge des Eigennutzes einzelner Schichten die kranke
Wirtschaft , die deutsche Währung vollends ruiniert wer¬
den, wenn bei einer so reichen Ernte , wie wir sie seit
Jahren nicht mehr hatten , die Städte und Industrie,
gegenöen am Notwendigsten Mangel leiden müssen, nur.
weil die Produkte zurückgehalten werden ? Was wir bis
jetzt getrieben haben und noch treiben , das läuft aus
eine Art Selbstmord hinaus . Wir müssen das endlich
einmal ohne jede Beschönigung vor uns selbst bekennen.
Nur über diese Erkenntnis können wir den Weg zur
Rettnng finden . Zur Rkttung ! denn wir stehen dicht
vor dem Zusammenbruch . Der Kanzler hat in seiner
Rede in Stuttgart darüber keinen Zweifel aelassen. Und
auf diesen Zusammenbruch , diesen selbst verschuldeten Ku-
sammerlbrnch wartet * französische Politik

Lesen wir dom einmal nach, wie uns Frankreich , ml
rem mir um unser Leben ringen müssen, beurteilt:

„Der Reichstag hat vor kurzem in aller Haft ein
neues Steuerprogrmmn verabschiedet, das allgemein
als das letzte Mittel . Deutschland zu retten , angesehen
wurde . Aber der Enthusiasmus , mit dem diese ener¬
gischen Maßnahmen begrüßt wurden , ist bereits in
Rauch zerflattert . Die Deutschen sind Patrioten bis
zum Geldbeutel . In der Oeffeutlichkeit berauschen sie
sich an tönenden Phrasen und nationalen Protesten,
in Wirklichkeit aber denkt ieder nur an sich selbst. So
wird das finanzielle Sanierungsprogramm sabotiert,
genau , wie die Reparationen sabotiert worden sind .

Und das Ende ? Der Zusammenbruch ist unvermeiö-
lich, prophezeit das Blatt . Damm nrutz Frankreich
Rhein und Ruürgebiet in der Hand behalten , als Pfand
und Bezahlung ' — Die eigene finanzielle Sanierung ist
also der erste Schritt zur Durchkreuzung der französi¬
schen Absichten. Aber selbst für den schlimmsten Fall:
täuschen wir uns nicht darüber , daß ein Zusamutenbruch
alle, alle ohne Ausnahme , treffen und ruinieren wird:
daß keiner dann seine Substanz , seinen aufgehäuften
Reichtum wird retten können . Denen , die es noch nicht
begreifen wollen , hat der Kanzler in Stuttgart es deut¬
lich gesagt : Was bleibt von der Substanz der Wirtschaft,
wenn die Substanz des Staates sich nicht erhalten läßt?
Und weil die Erhaltung der Substanz der Wirtschaft
von dem Bestand des Staates abhängig ist, muß di«
Wirtschaft dem Staat untergeordnet werden . Die Wirt¬
schaft muß alles daran hergeben . daurit der Staat er¬
halten bleibt . Not ist mächtiger als Gesetze und Rechte,
die in normalen Zetten sür Eiaentuwr und Handeln des

Des Andern Ehre.
Roman von H. Courths - Mahler.

62) lNachdruck verboten .)

Als dann bald darauf Vera friedlich eingeschlum¬
mert war , saß Helma träumend und sinnend an ihrem
Lager . Ihre Gedanken flogen wieder zu Felix . Sie
hatte ihn nicht mehr gesehen feit jenem Abend und
nichts von ihm gehört . Warum schwieg er all die
Zeit , warum legte er ihr nicht schriftlich die Frage
vor , die er hatte an sie richten wollen ? Von Veras
Erkrankung mußte er gehört haben , denn seine Eltern
ließen sich regelmäßig nach ihrem Befinden erkun¬
digen . Daß er deshalb nicht kam, auch wenn er nichts
von seines Bruders Beziehung zu Vera wußte , war
erklärlich . Er konnte sie nicht vom Krankenbett
rufen , um seine Werbung anzubringen.

Aber er hätte ihr doch schreiben können , nachdem
er ihr seine Absicht so deutlich verraten hatte . Konnte
er sich nicht denken , wie unruhig sie auf ein Wort von
khm wartete?

Einige Male , wenn sie, um Luft zu schöpfen, ein
Stündchen ins Freie ging , war sie wie von einer
inneren Macht getrieben in der Nähe der Althoffschentabrik durch die Straßen gegangen. Eine heimlicheoffnung , ihm zu begegnen , zwang sie dazu . Aber nie
sah sie ihn auch nur von ferne . Einmal nahm sie sich
sogar vor , in das Detailgeschäft zu gehen und irgend¬
eine Kleinigkeit dort zu kaufen . Aber in mädchen¬
hafter Scheu kehrte sie um , ehe sie das Geschäft er - j
reichte . Und nun sollte sie in kurzer Zeit mit nach !
Italien reisen — vielleicht ohne Felix wiedergesehen
zu haben . Ihr war zumute , als wenn dann alles aus
KNd vorbei wäre , als wenn die Trennung dann alles

zerstören würde, was yermucŷ an suven Hoffnungen m
ihr lebte.

Ach, warum hatte er gerade an jenem unseligen
Abend das entscheidende Wort sprechen wollen — und
war sie so töricht unbeherrscht gewesen ! Hätte sie nicht
alles Störende und Häßliche vergessen können in jenem z
Augenblick?

I Aber nun war es zu spät , sich darüber Vorwürfe
I zu machen. Wenn sie ihn nur ein einziges Mal vor der
jj Abreise sehen — nur erst die selige Gewißheit haben

könnte , daß er sie liebte und zur Frau begehrte , dann
wollte sie ja gern mit Vera und dem Konsul nach
Italien gehen ! Aber so, mit dieser Ungewißheit im
Herzen , das war unerträglich . —

Robert Althoff war mit seinem Bruder Heinz hin-
ausgefähren nach seinem Landhaus , um nachznsehen , f
wie weit die Zimmermaler mit ihren Arbeiten waren . !
Das Landhaus wurde vollständig neu eingerichtet und !
sollte in einigen Wochen fertig sein, weil dann die
Hochzeit stattsinden sollte.

Die beiden Brüder fuhren dann gemeinsam in der¬
selben Droschke wieder heimwärts . Als sie über den
Markt fuhren , sahen sie Helma Olfers kommen . Sie
grüßten beide, und Heinz wandte sich schnell nach ihr
um . Er sah, daß sie in einem Konfitürengeschäft ver¬
schwand. Schnell entschlossen ließ er den Kutscher kal¬
ten . Diese Gelegenheit , mit ihr zu sprechen, durfte er
sich nicht entgehen lassen. Robert sah ihn erstaunt
an , als er sich anschickte, auszusteigen . Dann pfiff er
leise durch die Zähne.

„Du willst wohl gar der kleinen Gesellschafterin
nachsteigen , Heinz ?"

Heinz schaute ihn mit zusammengekniffenen Augen
scharf an.

„Nachsteigen ? Du , dieser jungen Dame steigt man
nicht nach, verstanden ? Aber vielleicht habe ich ein ern¬
stes Wort mit ihr zu reden . Du kannst dir immer¬
hin den Daumen kneifen , saß sie sich bewegen läßt,

Einzelnen gelten . Das deutsche Volk will
seiner Gesamtheit leben . Keine Schicht, keine Kl«
das Recht, zu prassen , ja sich satt zu essen, wenn .g
Fünftel des Volkes hungern müssen : erst re^ "
haben sie das Recht, mit der Arbeit und dem
der großen Masse sich Reichtum und Werte anzEM
Das sind Wahrheiten , auf denen das Leben der
beruht . Wir haben sie vergessen : es ist die höchste
daß nach ihnen endlich wieder gebandelt wird . , *S| |
Pflicht des Besitzes und Wehrpflicht Ser Arbeit.
Worte des Kanzlers zeiSev de« Weg zur Rett «"5
SerIfategpg ser WMWm HM-

Der erste Bericht eitles Angenzenge «. . ^
Ter erste Stotz, so schreibt der Korresponöe^

„Mainitschi ", erfolgte wenige Minuten vor 12  ltvt ^
mittags . Er war an sich wohl heftig genug , aoer »
die ihm folgten , nicht zu vergleichen . Nach etw»
Stößen schien die Erde sich beruhigt zu haben.
leider nur eine Atempause , der ein Stotz von UMD
ter Heftigkeit folgte . Die Häuser sielen wie KäUK iti..
ser zusammen , und die riesigen Wolkenkratzer,

%
s bi

den letzten Jahren nach amerikanischem Vorbild - p
worden waren , bildeten nach wenigen Minuten um-, -
einen Trümmerhaufen , aus dem ' die gellenden

. . - ' war urttMi»der Verschütteten Herausklangem Es
irgendwelche Anordnungen zu treffen.

D
Die

chen waren ratlos , in welcher Richtung sie ilretMt
ten , und die Panik nahm immer schrecklichere

Geschäftshäusern der zahllose ~
gesellschaften blieben nur noch rauchende
atk. Von den Geschäftshäusern der Är $1sjsK"

Mt in den SE -Mnnübrig . Furchtbare Szenen spieltert sich in den■

;ennrzr
Brand gerieten . In Fuji gingen auf diese Ĵein

betrieben ab. Hier wurden Hunderte von ^etitl
und Arbeiterinnen unter den Trümmern der L>ck.. M, -»
begraben , die, nachdem sie zusammengestürzt

Hvi IViV-IU WJl .«./stellt W»
junge Mädchen unter entsetzlichen Qualen ä11? , M Le9uj
Tausende von Personen rannten bin und 8er, ^ °. ----- --- ----- o-
vergeblichen Bemühen , eine Zuflucht zu finden , , k
suchten unter den Leichenhaufen einen Verwand -,^
nen Freund , um dann selbst zu Boden zu
eine Beute der beranfluienden Feuerwelle sn
In jeder Straße sah man Haufen von Leichen nm ^

stiM-en^
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krämpsten GWdenU aufgedunsenen Gesichtern. Ä llD.
Kaiser und die Kaiserin sind wie durch ein Wnnoc * h,
Tode entgangen . Das Kaiserpaar befand sic»,$ n
Landhaus von Nikko. als der erste Erdstoß erfolg^njF
Fürstlichkeiten Satten kaum die Schwelle des Hnnr
überschritten , als hinter ihnen das Gebäude zui"
stürzte.

Eine furchtbare Tragödie spielte sich Lei der
Vahnstation Uyero ab, wo mehrere Tausende von
ltngen den vergeblichen Versuch machten , in
zum Dach gefüllte Stationsgebäude eitrzudringeNvM

Muroe» -- m !>
durch die Explosion der Gasleitungen gezwuna^ ^ l»M

_ _ _ _ _ _ * mwu
ihre verzweifelten Bemühungen ohne Erfolg
eilten sie in den Park von Uyero , und wurden » 0.  ul o.

Flucht fortzusetzen . Die Panik , die der Explosion^
err.Äi

ailCt  i
nahm um so größeren Umfang an , als das „ff ..««
das Bahnhofsgebäude überqesprungen mar . Ve
stoben die Flüchtlinge nach allen Richtungen
der . um den züngelnden ^Flammen "zu ' enigelieN-̂ $
dieser wilden Flucht stürzten Frauen und M
Boden , und bald türmten sich Berge menschlich.̂ in
per auf , die die nachdringende Menge zu übersteim ^
suchte, während gellende Schreie der zu Tode
ten Frauen und Kinder die Lust erfüllten . f L

Die Ginza -Stratze , die für Tokio das ist, A
cadilln für London , bildet nur noch einen » ( M
chenöer Trümmer . Stark mitgenommen ist
Vierteln der Hauptstadt besonders der Kano
ün Noröosten der Stadt , der als Sitz der Univ ^ '' ^
der höheren Schulen als das lateinische Viertel ^

bezeichnet werden kann . Das Nthnvaski -DierRjtt >
Citn Tokios darstellt , bat ebenfalls stark

kio
die Citn Tokios darstellt , hat ebenfalls
Insgesamt wurden 200000 Häuser zerstört,
die Hälfte vorn Feuer . '
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Zwei Mücken mit einer Plats^ ß
schlagen Sie , wenn Sie Ihre Geschäfts - undFamh ,e

Nachrichten durch die »Flörsheimer Zeitung’
bekannt geben : Erstens sparen Sie viel

Geld , denn Drucksachen sind sehr
teuer und zweitens

unterstützen Sie Ihre Lokalp̂ ^

deine Schwägerin zu werden ." antwortete
ernst . Dann mußte er aber lachen über Robert
geisteries Gesicht. f)f

„Heinz — du wirst doch nicht diese DuMR -̂
gehen ?", sagte Robert entsetzt.

„Schweig still , mein Herz , und urteile
eine Sache, die du nicht verstehst . Setze ruM pell
Weg fort . Und wenn du zu Hause nur ein " Aye m
lauten läßt , bringe ich dich um , oder ich entfut^
fünf Minuten vor der Hochzeit deine Braut
ich tue dir sonst etwas Schreckliches an ."

„Aber Heinz , laß doch mit dir reden !" a *#
„Kein Wort , ich habe keine Zeit . Wenn sie

Ha tit
fragen , wo du mich gelassen hast, sag, ich bin tlie
Nordpol oder ich sitze auf der Äathaüstn 'rms ^ E ' -arw
dir nichts anderes einfällt . Nur die Wahrtzen
du nicht verraten " ~ ^

Robert wollte noch etwas erwidern , aber
lachend den Wagenschlag zu und rief dem Ktm 'Z
„Der Herr fährt weiter bis zum Thomasplap-

Dann winkte er , belustigt über Roberts,
Gesicht, noch einmal zu ihm hinüber und M6Vj'
bis in die Nähe des Geschäftes , in dem,HÄI"IS ? lil UiC vvUi ) C vvv ' ü ' vjU ; U | lCv 1» iU Uv-4-f » ^ & cIa  y . ijttfjj
schwunden war . Es währte nicht lange , bis. £f eJt  K
herauskam und , ohne Heinz zu bemerken,
fortsetzte. Er folgte ihr durch die belebten f & ttt
ohne sie anzureden . Erst als sie in eine ruht ^ l̂l e>ohne sie anzureden . Erst als sie in eine ruhta .ß
mit breiten Vorgärten einbog , holte er sie illn

„Guten Morgen , gnädiges Fräulein !" E
Helma schrak aus tiefen Gedanken / ch? hatte,ck

Begegnung Mt Heinz und Robert Althosi ^ -' Ke!!̂ -
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sehr erregt . Verwirrt blickte sie in HetE -gst
„Guten Morgen , Herr Atthoff !" ermiderte sie
bewußt.
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erwiderte

(Fortsetzung f"
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JK Ufa! ®je grobe Demonstration , über die schon in'
'r MA JtjL Mittwochsnuinmer berichtet wurde , war viel
hsteA !k„ anfangs angenommen . Immer mehr Mas-
- ^ Liften«n rgeströmt . Aus allen umliegenden Ort-

. ^h.^ . ^ lnen Männer und Frauen , größtenteils per
te in -i l̂ls sich gegen 11 Uhr der Demonstrations-

• ' $en[rL„ lDe9un 9 setzte, umfaßte er etwa 10—12000
Seit Menschengedenken hat Flörsheim solche

)ent ^ ' Nicht beisammen gesehen. Die Ruhe und Dis-
H&L # kt at  muftergiltig . Ursache des ganzen Auftritts
:r oe entsetzliche Rot und das Elend , die

ur
Jenf;! v'D'?n  Widerstand über das Rheinland gekom

Der Anstoß zur Demonstration ging am
si/i ^ nidip"an Groß -Gerau , wo sich ebenfalls etwa 20000
0 - "fitiht :" eingefunden hatten , wobei das Kreishaus ge-' ' ^" >»e,uiioen yairen , wooer oas Krelsyaus ge-

0$ Jiiii en Un0. t-ot}tt)eienbe _Regierungsvertreter weggejagt
S e. ' tvlücklichecweise sind, mit Ausnahme von ei-

hett

Lokales.
Flörsheim a . M .. den 22 . September 1923.

mit

-J IHM. ■WUSIlU^ mt Wll Vl"
tiuy.v;f(A eil  Auftritt in Weilbach , keinerlei Ausschrei-
«fltfjK 5et  .' der Flörsheimer Demonstration vorgekommen,

to' l' ch einige Flörsheimer entschlossen an die Spitze
^d̂ ^ eguug gestellt hatten , m-UHr idn »»,wofür ihnen gedankt
t Ä,,^ uß. Inzwischen hat die Besatzungsbehörde

' § t?K >>tzSerungszustand über Flörsheim und Weilbach
da die ~ " - "

Oeba"j»ßUu & bawer
aren,^

daß die Demonstration eine explostoe Hotts-

Dsmonstration nicht angemeldet wan
a t«törr‘T ba *,ert  dieser Zustand nicht lange . Die hohe

Sie i »ich/ ' Kommission wird sich der Einsicht nicht ver-
MiuE daß die Demonstration eine explostoe Volks-
irl war , die schon seit Tagen in der Luft lag.

, lill̂ .j, IvlHz "
Siel-,)

tu j (.j
.Uff#? Süefew1* Lehrerin . Anstelle der nach Unterliederbach

" , »>. uei i»u|i iujj.
Bewegung kann man nicht künstlich

«eurer,n . Anstelle der nach Unterliederbach
?! K D \ evangelischen Lehrerin Frl . Hellmich wurde
-k>e'r A- i ^ eyS Atzi >>eyes aus Bonn an die Flörsheimer Orts¬
ill | ji ( °erusen.

auÄ ' Dis Dienststunden bei der hiesigen
larrlA lk̂ ^ Vermittlungsstelle sind wieder , wie früher , auf

von vormittags 8 bis abends 8 Uhr festgesetzt

M' Ä öicŝ ^ er. Wir machen auf die morgen Sonntag
»Dra ritzO stattfindende Theateraufführung des Vereins

hiermit besonders aufmerksam und verweisenw Jds e ummcu .|um unu ueLWLisen
i&!mV>  M h . « nserat in heutiger Nummer . Der Beginn ist

nt  vufangs geplant auf Abends sondern auf
-ÄK . " ags 4 uhr festgesetzt.

fkei v?$y
«

« , ■' *«!. 21. Sept . Merkwürdige Schlüsse läßt
AkdkiL« nzeige in einem Rheingauer Blatt zu:
Jlk " 1 Kirchweihe 1923 ! Am Kirchweihsonntag

^ Uhr morgens ist unser Prachtkaruss -ll

- tK
en M

p

cW

sse

Alein

H’iug , gekommen. Alle diejenigen , welche irgend»
»r> t oder sonstige Mitteilung machen können,Hk . . _ r ,M, tnv  VVIMIUI,

J -gebeten , sich bei der Ortsbehörde oder der Direk -'
vlelden. Vor Ankauf wird gewarnt . Dienon.«

^ Sport und Spiel.
L. 5ll(1srpiei-Termlnc der

::

,, . . fl .-Klaffe, Nordrhelngsu
zz Bezirk Flörsheim . Rückspiel.

' fpo . Hochheim 1. — Spv . Flörsheim 1.
Weilbach 1. — Alm. Hochheim 1.

*5pt>. Raunheim 1. — Bor . Rüsselsheim 2.
’OltDe

4. 11. 23.

billig , aber ein Wutzchen sehr teuer . Wir erinnern Euch
an die Kriegszeit : wie oft standen wir Kriegerfrauen
da vor Eurer Tür und bettelten unter Tränen um et
was Milch für unsere Kleinsten : es gab nichts . Heute
sind diese Kinder siech und selbst die ausgiebigste Kur
kann sie nicht mehr zu gesunden Menschen machen. Wir
können beschwören, daß wir so und so oftmals 3—4
Monate alten Säuglingen nicht anderes wie schwarzen
Kaffee (sog. „Kaffee ") als Tagesnahrung reichen muß¬
ten . Wenn Ihr Eure  Kleinsten einmal  so hättet
ernähren müssen ? Die hätten solche Kost sicher nicht
vertragen , aber die Unsrigen „mußten " es vertragen.
Wenn natürlich Noblessen mit Hut und Schleuer aus
der Stadt zu Euch kamen , da konnten diese alles von
Euch bekonimen, weil sie das nötige Geld hatten . Uns,
deren Männer draußen standen und die auch Euren
Besitz verteidigten , gabt Ihr nichts . Kein Wunder,
wir hatten ja auch nur das bißchen Unterstützung . Hört
nur selbst, was jetzt die Arzte über den Zustand unse¬
rer Kinder sagen : ein grauenvoll hoher Prozentsatz sind
Schwindsuchtskandidaten und werden früh eingehen.
Habt Ihr sie nicht mit auf dem Gewissen ? Es gibt
hier Landwirte , sie ihre Vorratskammern so voll haben,
daß sie sich selbst darüber wundern . Will man was
für Geld von ihnen kaufen , sagen sie : Bringt uns noch
etwas ! (Ist einer der Klageführenden dieser Tage pas¬
siert.) Wie aber verträgt sich das auch alles mit Eu¬
rem Christentum ? Hier sind wir alle nur ein Hauch,
dann gehen wir hinweg und Jeder steht mit seinen
guten und schlechten Werken vor Gottes Richterstuhl.
Wie wollt Ihr Euch da rechtfertigen ? Wenn ein alter
Mann (wie dieser Tage ) zu Euch kommt und für Geld
um einige Pfund Kartoffeln bittet und Ihr sagt : Wir
haben selbst keine, bloß weil Ihr Angst habt , nicht ge¬
nug Geld dafür zu bekommen, sagt selbst, ist das christ¬
lich ? Was können diese Alten dafür , daß ihre müh¬
sam ersparten Notgroschen in Staub zerronnen sind?
Da predigte in diesen Wochen ein Paterim Rheingau:
Nicht die Menschen, welche Sonntags aus Gewohnheit
zur Kirche gehen, haben das Recht sich Christen zu
nennen , nein sie müssen auch ihrer Mitmenschen geden¬
ken^und das Gebot der Nächstenliebe durch die Tat
erfüllen . Bedenkt auch, was es für eine Mutter be¬
deutet , ihre Kinder weit fort zu fremden Leuten zu ge¬
ben , nur weil sie selbst den Würmern nicht mehr satt
geben kann ! Wenn Euch das passieren würde ? Der
Wahrheit zur Ehre sei es gesagt , daß nicht alle  Land¬
wirte der oben beschriebenen Art sind. Es sind auch
edel denkende darunter . Den anderen sei es doch zum
so und so offen Male dringend ans Herz gelegt : Er-
weicht Euer Herz, das von Stein zu sein scheint, seid
mildtätig und helft die große Not im Lande lindern,
gebt von Eurem Überfluß gegen Bezahlung ab . daß
auch die, die weniger reich gesegnet sind wie Ihr , das
Leben fristen können , und daß nicht das Wort an Euch
wahr werde:

Gottes Mühlen mahlen langsam,
Mahlen aber schrecklich fein!

Flörsheimer Müt -er, Witwen
und Frauen.

nur etwas anstrengen sie zu finden . Es scheint aber
als wur.de es bei uns meistens an dem guten Willen
fehlen . Vielleicht erhalten wir von jemand Aufkläruna

* . Y. Z . *

Unsere Postbezieber
haben bisher nur einen Bruchteil des wirklichen Abon-
nementsprelses für den Monat September bezahlt
Dieser betragt 3.200,000 Mark . Es sind uns deshalb
gsfl . umgehend noch

§9T 2 .5 Millionen - MW
auf unser Postscheckkonto Nr . 16867 Frankfurt a . Main
emzuzahlen , anderenfalls wir gezwungen find, die Lie-
!--uug emzustelle ». Der V -rl - g.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

•7 irt . cv Sonntag , den 23. September 1923 .
sm 4 7 830  Uhr Schulmesse. 0.45 Uhr Hochamt.
JKonta8: 8 Uhr 5>l. M . Krankenhaus . 6.30 Uhr Stiftungsamt

ber ©stSmuner" 6" Bruderschaft und zu Ehren
Dienstag 6 Uhr Hl. M. Jngolst . Meßbund im Schwesternhaus.

630  Uhr Amt für Klara Dörrhöfer , geb. Rühl.
Mittwoch . 6.30 Uhr Amt für Georg Stoß. ’

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag nachmittag 2 Uhr Gottesdienst

Meine Sprechstunden findenvon heute ab von 11—3 Uhr statt.

Dr. med. Oertgen
Facharzt für Ohren- Nasen- und Halskrankhelten

Mainz, Kaiseratrasse 13. II.

h" iihTi UI,a,»eH  rvlio gerne Aveno in oer vpieler
|Ae 'u!S bekannt gegeben .MeJgd .-M . spielte am ver
A *Lf .Sonntag in der Zwischenrunde um die Gau-
^ ^ vstheim gegen Sp .-V . Biebrich und
4)1 I schönem Spiele mit 3 : 0 Toren. Die zweite

[je*
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4niert|,e  Jgd . nach Kostheim und trägt dort das
4 % 8egen die eiste Jgd . des Turnvereins 1877.
?tw °us . Spielbeginn 10 Uhr . Am 31 . Sept.

, iebrich auf dem Rudolf -Dyckerhoffplatz das
i*b Ad ^ piel der 1 Jqd . um die Gaumeisterschaft

^ Büdesheim und Flörsheim statt.

r^ nnî " 1861. Der Verein beteiligte sich an dem
|,’ti den 16 September stattgefundenen Sport

^venbergen . Die eifrigen Sportler wurden
frPteir reichlich belohnt und konnten einige
U e Z  auch den ersten Preis in der Jugend

^ zweiten Preis in der älteren Staff -tt

if^

ftCj*

eii*'

jpicltc auf hiesigem Platze gegen die U Jgd.
ie.Jf ^ĥ im und verlor 0 : 3. Morgen begibt

. .-eb̂ benstaffette mit nach Haufe nehmen . Die ge
‘Sehi «*-en  gut und in Anbetracht der starken

>iĵ ^ können unsere Sportler voll zufrieden sein,
ifrmV wünschen, daß die Trainingsabende weiter-

>ucht werden , was durch den schönen Sport-
^Hkn muß , um in Zukunft die Bestrebungen

erfolgreich vertreten zu können . Gut Heil!

V , Eingesandt.
ti °n übernimmt nur preßgesetzlicheVerantwortung.

die Flörsheimer Landwirte!
^4 ^ gehört , ging dieser Tage ein̂ deutlicherl Kl Ä wiv | vv «cUuv vti » v

i’e Cu ^ " ch> luehr als bisher Eure Pflicht , näm-
^ ist ht 1 Mitmenschen gegenüber , nachzukommen.

bi »bkp iannt , daß Ihr Milch für die Säuglinge
es ^ur mangelhaft abgebt . Die Schweinchent il CV. ff t . rr nr », . cyt) . .r .< . . . e ici

tn  biesem Fall besser. Ein Menschenleben ist

Werte Redaktion!
In der letzten Samstagsnummer Ihrer Zeitung steht

ein langer Bericht über die Schlußprüfung an der Frau¬
enschule in Bad Weilbach . Wir lesen darin , daß ganze
neun „Maiden " (Meederjer !) einen reizend gedeckten
Teetisch Herrichten, flicken und nähen , Geschirr putzen,
Butter machen und den besten Käse Herstellen, und
auch gut sprechen können . Das ist alles ganz gut und
schön und es soll hier keinerlei Kritik an den Lehrern
der Frauenschule noch an den Schülerinnen geübt wer¬
den . Es muß jedoch die Frage aufgeworfen werden,
ob es sich lohnt , für neun Mädchen einen solchen Ap¬
parat aufzuziehen und ob nicht die Brühe mehr kostet
als die Brocken? Erstens sind die Schülerinnen Töch¬
ter von reichen Landwirten , die zweifellos auch zu
Hause lernen können , wie man Butter stößt, Käse macht
und den Teetisch deckt. Gibt es in unserer Zeit keine
andere Not , als den gen . Töchtern eine solche Schule
zu verschaffen ? Ein riesiges Wohnhaus wird benutzt,
das zwei- bis dreihundert erholungsbedürftigen Kindern
zum herrlichsten Sommeraufenthalt dienen könnte . Zwei-
bis dreihundert tuberkulöse Stadtkinder könnten hier
Gesundheit und Leben erhalten . Oder wie wäre es
mit lungenkranken Arbeitern , Angestellten und Beam¬
ten ? Oder mit einem Altersheim ? Statt dessen sehen
wir , wie das Bad Weilbach unbenützt brach liegt und
verfällt . Mögen die Maiden noch so sauber das Ge¬
schirr putzen und den Teetisch decken, die Parkanlagen
und die umliegenden Gebäude verfallen . Das Herz
tut einem weh, wenn man das Bad Weilbach früher

kelranntmacvimg.
Montag , den A4, ds . Mts . vorm von

9 bis 1A Uhr und nachmittags von 1 bis
5 Uhr werden die Beiträge der Ortskrankenkaffe
Hochheim im Frankfurter Hof, Filiale gehoben.

Alle reflierende Beträge müssen bei dieser Hebung
entrichtet werden.

Die Filialleitung.
_ Fr«nz Breckheimer.

Sättttl. Cack- ii.  Jarbwaren
tn bester Qualität zu billigsten Preisen.

Burkhard Flesch Hauptstraße.

^ .!5L..̂ ..? .̂ t°sr»Phischen Instituts in Leipzig
•taaaaaaiaaiiiMMtMaaafaaaMiaaisa

Geschichte der Kunst
aller Zeiten und Völker
Ivette , neudearbettet» «usl » „
Don Professor 0r . Karl Woermarm

^ °A . ? bbill>lmgen tm Text und 881 Ta.
*1« tn Varbend ruck, Kupferätzung und - otzfchnttt
< BLnde, in Ganzleinen gebunde»

ISO Mark Grundzahl
Eder,roßen Zahl *uttr S»ndb2ch«r »er Kunstgefchtcht«

vtrd Woernnlnn» Werk Immer an vorderster Stell, stehen «a

sss « ttSft « eiiKÄ

gekannt hat und jetzt wiedersieht . Aus einem Schmuck¬
kästchen ist eine Wildnis geworden . Die Wege sind
verkommen, der Brunnen liegt brach, die Parkwiesen
wuchern wild , kein Gras wird gemäht . Bäume find
wahllos gefällt . Die Verwaltung der Schule wird
sagen : wir haben kein Geld und keine Arbeitskräfte.
Dann sagen wir : die Schule ist damit nicht mehr le¬
bensfähig und zu halten . Wenn das Anwesen oder
der Betrieb eines Privatmannes in dieser Weise un¬
rentabel würde , dann hätte er längst Mittel und Wege
gefunden , dasselbe in eine andere , rentablere Form
überzuführen oder es zu veräußern . Die Gemeinde¬
vertretung von Flörsheim müßte sich unbedingt dieses
Falles mehr annehmen und für eine bessere Ausnutzung
des „Bades " in oben erwähntem Sinne Sorge tragen.
Die Gemeindevertretung hat die Pflicht , dem jetzt be¬
stehend unhaltbaren Zustand ein Ende zu machen. Da¬
zu gibt es mancherlei Mittel und Wege , man muß sich

sggggjS & =
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kaufe ich Lumpen, Alteisen,
Papier , Flaschen und alle
Metalle , sowie Hasenielle,
Hole auf Wunsch stets ad.

A. M MrrSeiiii.

S chirmreparaturenund Über¬ziehen wird fachmännisch
ausgeführt . Bestellungen
auf neue Schirme werden
angenommen in der An¬
nahmestelle Fahrrad - und

Zigarrenhandlung Frz. Hartmann
Grabenstraße . Zean Gutjahr,
Schirmmacher.

Sportverein«8
Heute Abend 6 Uhr

Spielerversammlung
im Vereinslokal wegen Spiel in
Hochheim. Der Spielausschuß.

Keslrng».„fiieöcrrroni.“
Sonntag Mittag 1 Uhr

Singstunde
im Taunus.

We Soortoereiniganq.
Abtl . Sänger.

Morgen Sonntag früh 8.16 Uhr
Singstunde
in der Riedschule.



Der Großstadt preisgegeven.
Ein Drama der Zeit, wie es in vielen der allen

Zehnpsetmig-Hefte zu lesen war, spielte sich kürzlich vor
dem Gericht Moabit in Berlin ab. Dort satz auf der
Anklagebank neben verannien gewerbsmäßigen Ein¬
brechern und verrufenstem Grotzstadtgestndel ein Ge¬
sa.,ui Eterpaar. Er kaum dem Knabenalter entwachsen,
üe noch ein Kalbes Kind, etwa 17 Jahre . Erst als der
dliwter das Gesindel aus dm Saale entfernt hatte, ent-
rvüre sich aus der Erzählung des jungen Mell scheu die
Tragik eines Geschwisterpaares. Beide waren sie vor
eurer erbarmungslosen Stiefmutter ausgerückt. Sie
haben Lei ihr nichts ats Hiebe bekommen und beschlossen
deshalb, in die Welt zu geben. Die Welt aber war har¬
ter als die Stiefmutter . Stach langer Wanderung er¬
hielten beide schließlich Anstellung bei einem Bauern.
Eine Zeitlang ging es gut. Dann fand der Bauer Ge¬
fallen an dem jungen Mädchen und .stellte ihm nach.
Es kam zu zweifelhaften Anträgen und der Bruder be¬
schloß deshalb mit seiner Schwester sich aus dem Staube
zu machen. Sie komen nach Berlin . Hier versuchten
sie Boden zu gewinnen. Arbeit erhielten sie nicht. Des¬
halb versuchte er, halb zerlumpt, das nötige Geld durch
Gepäcktragen zu erarbeiten Eine Zeitlang konnte er
noch das Geld ausbringen, um die Herberge für seine
Schwester zu bezahlen. Er übernächtigle im Freien , auf
den Babnhöfen, in den Anlagen. Sie in einer Pension,
die darin bestand, daß ein leeres Zimmer an sechs Per¬
sonen vermietet war . Es gab keine Betten.. Für jede
dieser sechs Personen war auf der Erde ein Kreis ge¬
zeichnet. In diesen wurde Stroh gestreut, auf den, sie
schlafen mußten. Die Pension stieg mit dem Dollar.
Und so satz die Schwester, weil die Einnahmen ihres
Bruders nicht mitgingen, einmal ans eer Straße . Beide
irrten durch die Weltstadt. Hungrig, elend, abgerissen.
Zwei Männer schoben einen Karren , sahen sie und for¬
derten sie auf, schieben zu helfen. Sie glaubten, sich et¬
was verdienen zu können und kamen dieser Aufforde¬
rung nach. Sie schoben, schoben, bis sie an den Schlupf¬
winkel von Verbrechern gekommen waren . Man horchte
sie ans , erkann e, daß es gute Objekte waren , gab ihnen
also kein Geld und steckte sie in einen Keller. Dort
konnten sie wohnen und erhielten auch Esten In jeder
Nacht wurden sie herausgeholt und mutzten nun ans
Raub mit der Bande ansziehen. Sie mutzten Schmiere
sieben. Er wurde durch d°e kleinsten Löcher gezwängt
und mutzte stets die gefährlichsten Einbrüche machen.
Erbarmungslos nutzte man sie ans , prügelte den Jun¬
gen, schändete das Mädchen. Sie waren so lange in der
Gewalt dieser Burschen, bis sie einmal abae âtzt wur¬
den. Da hatte tkr Elend ein Ende. Verschiedentlich
versuchten sie Selbstmord zu begehen Sie wurden ver¬
hindert. Noch setzt standen sie unter dem Einfluß der
Verbrecher; sie sprachen vor Gericht erst, als diese ent¬
fernt waren , lind diele mutzten dann d'e Leideusge-
sch' chte der Beiden bestätigen. Schwere Strafen fielen
ans dw Verbrecher, leichte Strafen erhielten die Ge¬
schwister und dazu noch eine Bewährungsfrist . Eure
rührende Bruderliebe zeigte sich. Er batte vielfach Ge-
leaenbeit, auszureitzen. kam aber wieder, weil er feine
Schwester nicht verlassen wollte. So hielten beide im
Elend zusammen Eine Grotzstadt-Traaärie , ein Roman,
tranrtg und doch wahr in feiner furchtbaren Tractzk.

Weshalb Ammidsen heimkehrte. In der norwegi¬
schen Zeitung „Tidens Tegn" veröffentlicht Roalö
Amundsen einen authentischen Bericht über die Gründe,
die ihn veranlatzten, den geplanten Nordvolflua aufzu-
geben. Nach seinen Mitteilungen wurde am 11. Mai
em Probeflua unternommen , dessen Ergebnis der Ver¬
zicht auf die geplante Ueberflieauna des Nordpols war.
Der Motor arbeitete fehlerhaft, und die Untersuchung
ergab, Satz beide Motoren schon längere Zeit in Ge¬
brauch gewesen waren . Bei der Notlandung brach Ser
eine der für die Landung n̂ der Arktis cmgebaitten
Skier ab. Unter diesen Umständen erklärten es die
Sachverständigen für ausgeschlossen, mit diesem fehler¬
haften Avvarat das WaantL au unternebineu. s ^ v

Meaer Omdal teilt aber ausdrücklich mit . daß er be-dem gleichen Apparat im nächsten Sommer
den Flug zu unternehmen , wenn ihm ein erstklassiger
Motor zur Verfügung gestellt wird.
__ Kilt österreichisches Valutageschäft. Nachdem die
Merreichische Krone stabil geworden ist. befinden sich
d-e Wiener in der glücklichen Lage, Valutageschäfte ma-
enKÄ *»«60  starke Fallen der polnischenKohle es dem österreichischen Koblenamt ermöglicht, die
bMenpreise ganz erheblich herabzusetzen. Die Wienerhaben sich in den letzten Tagen mit Hausbrand vollstän-
dta eindecken können und dabei einen Koblenvreis be¬
zahlt. der 25 Prozent niedriger als der der vorletzten
DEe Kr . Euch die Eisenbahnen haben an diesem
Iatutaaeschaft terlgenommen. Ein großer Teil ihres§Mtts geht auf den Kohlenverbrauch zurück. Da-.
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Vor der Flucht nach S -iA merika verhaftet. Kurz
vor seiner Ausreise nach Südamerika wurde in Triest
in Begleitung des erwerbslosen Fabrikarbeiters Hu¬
ber der seit Ende Auaust flüchtige Oberstadtsekretär
Karl Schmidt aus Augsburg festaenommen, der als
Kassierer der Erwerbslosenfürsorae 2 Milliarden un¬
terschlagen hatte. In seinem Besitze wurde noch ein
Betrag von 1 Milliarde voraefunden, während bei sei¬
ner in Augsburg verhgfteien Geliebten Werte von rund
200 Millionen vorgefnnden wurden.

Das Erdbeben in Indien . Einem Telegramm zu¬
folge sind dem Erdbeben in Indien bisher 50 Menschen,
und zwar in Bengalen, zum Opfer gefallen.

Fieberepidemie in Tokio. Der amerikanische Ge¬
sandte in Tokio, Woods, telegraphierte nach Washing¬
ton, datz in Tokio eine Fieberepidemie ausgebrochen sei.
Woods erbat von der amerikanischen Regierung un¬
verzüglich eine Million Dollar , um der japanischen Be¬
völkerung zur Hilfe zu kommen.

Schwere Springflut in Kalifornien . Nach einer
drahtlosen Meldung aus Mexiko ist die Stadt Jose de
Cabo in Südkalifornien durch eine schwere Springflut
zerstört worden. Die Einwohner , die sich>in die Berge
flüchten konnten, sind gerettet. Man glaubt, datz die
Springflut eine erneute Auswirkung des japanischen
Erdbebens ist.

3« Millionen für ein wucherndes Täubchen. Das
Marktgericht in Werder verurteilte einen Händler zu
80 Millionen Mark Geldstrafe, weil er eine Taube, die
er für 50 000 Mark erworben batte, eine Stunde später
für eine Million weiterverkaufte.

Von einem Adler Werfällen. In der Villa des Geo¬
meters Rumi bei Donao bat sich ein eigentümlicher Fall
ereignet. Der Sohn des Geometers. Ingenieur Guido
Rumi , schlief in einem Zimmer bei offenem Fenster,
als er plötzlich durch ein sonderbares starkes Geräusch
aufgeschreckt wurde. Zu seinem Entsetzen sah er, daß
durch das offene Fenster ein junger , aber sehr kräftiger
Adler ins Zimmer geflogen war und sich auf den Lie¬
genden zu stürzen drohte. Der Ingenieur sprang rasch
entschlossen auf. rang mit dem Adler und es gelang
ihm, ihn zu erwürgen.

Alte Heidelberger. Prinz Rangstt von Siam ist,
wie das „Heidelberger Tageblatt " hört, mit seiner Frau
zu mehrwöchigem Aufenthalt in Heidelberg einaetrof-
fen. Der Prinz , der neun Semester vor dem Krieg in
Heidelberg studierte. -hat auch eine Heidelbergerin ae-
heiraiet . mit der er in glücklicher Ehe lebt, eine aeb. Eli¬
sabeth Scharnberaer . die jetzt zum ersten Male seit
ihrer Verheirainna die alte Heimat wieder steht. Ter
Prinz ist der Sohn des verstorbenen Königs Tschulak-
longkorn von Siam und ein Bruder des regierenden
Königs Maha Mairawudh.

Sonderbares Ende eines Hmrdss. Die „Jnnsbruk-
ker Nachrichten" berichten; Der Südbabnbeamte See-
thaler aus Kufstein beaab sich mit seinem Sunde nach
Thiersee. Der Sund zeigte vlötzlich ein auffallendes
Benehmen, schrie laut auf. wand sich vor Schmerzen.
Das Tier schleppte sich mühsam weiter rmü verendet«

alsbald . Als oer Kadaver am ttffamett Läge.
wurde, fanden sich im Kehlkovf und im SckiluE
lebende Bienen vor. Diese hatte der Hund «uW eiw
und war infolge der Bienenstiche erstickt.

Ei » Raubmord im Eifenbatznzng. In bei» „
nach 6 Uhr in Berlin einaelaufenen PersrmerMftE
Frankfurt a. M. ist ein schweres Verbrechen ft
worden. Ein Reisender ist in einem Abteil <V
überfallen und mit einer Eisenstanae io schwer ft
worden, daß er an den Folgen seiner Verletzft
storben ist. Der Täter hat den Reisenden kurz vor
lin . vor der Station Grotzbeeren. aus dem Zum
fen. Sofort angestellte Ermittelungen der Pomp
ten leider zu keinem Ergebnis . %

Krise im Altonacr GastwirtsHaftsgemekve. n,,
öffentliche WirteveÄammlung in Altona beschafftE
mit der geplanten Getränkesteuer von 5 Pro»/.' !
Bier und 15 Prozent auf alle anderen Getrawft?
Versammlung faßte den gleichen Beschluß wie oft ii
burger Wirte . Bei Durchführung der Steuer
Angestellten am 15. September gekündigt und ow,*
sollen am 1. Oktober geschlossen werden.

eurer lti ■
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Schwerer Taifun in Japan . Nack
„Temps" veröffentlichten Meldung der

FunkspruÄ gevft M
&

tune " wird aus Kobe durch .. , .
während eines Taifuns , der die Stadt Litton '
pan betroffen bat. mehr als 3000 Personen %
und Tausende von Einwohnern obdachlos ac ,
sind. Der Schaden werde auf etwa 10 Millivftft^
lar geschätzt. Drei Flüsse sind über die Ufer lft /»
Mehrere Dörfer sind durch die Ueberschwemmu«
stört worden. . „el

Frau Fahmy freigesprochen. Den sensan'̂ !
Prozeß der Frau Maria Fahmy der, wie rock
ansführlch berichteten, seit acht Tagen die oi
Meinung in London. Paris und anderwärts.
regung gehalten hat, hat seinen Abschluß gefunoeift
Fahmy ist freigesprochenund sofort aus der v
lassen worden.

Wieder ein RanbiiSersall im Zuge. FA A
Berlin —München wurde ein Reisender betäuvft̂ f
funden. Als er wieder zum Bewußtsein getan»^
er an, datz er bereits in Berlin beim Besteigen" ,

-ges mit irgendeinem Mittel betäubt worden >ft k
sind ihm außer einem Lederkoffer und nmmel ^»>
deren Gegenständen 800 englische Pfund y
worden. i

Abgeschlagener RanbttSerfa« auf eine» 3 -E,,sik
„Grazer Tagespost" meldet aus Serajeroo: ft, -
Wischegrad und Serajewo überfielen Räuber ets M ilsonenzug und töteten den Lokomotivführer, M
giere schossen auf die Räuber , die hierauf
flüchteten. _ ,m.

Schweres BrandungltiS . Auf dem Gute 5
bei Neu-Stettin geriet die Gutsscheune aus ^t,
aufgeklärter Ursache in Brand . Da das Feuer
im oberen Teil der Scheune arbeitenden Leuten m
merkt wurde, als bereits der untere Teil in .ew
men stand, verunglückten zwei Menschen leveft.^in
lich. Vier Menschen fanden den Tod in den j

Nach 12 Jahren wegen Mordes verhaftet .h
München gemeldet wird, ist 12 Jahre nach einen' W.
Bauernsohn Walter Meyer auf der Jsarbrücke
bürg ausgeführtem Mord wegen Verdachts.
begangen zu haben, der Hausierer Lorenz •,#
München, ein Vater von sieben Kindern. veryullj, ft
den auf die Beschuldigung seiner Schwägerin,
einem heftigen Zerwürfnis erfolgte. Auch ictl j,
ist der Teilnahme verdächtig.

Selbstmord und Rene. Der ehemalige M aL,
tär d̂er .Erzherzogin Clothilde, Hugo Paurftv, / MZi

Budapest mit Morphium ' vergiftet." In einê p

tvu . viiit avuiiv̂ t wiutiit , uuui
klärungen über erzherzogliche Schmnckgegenst»'
gen werde, die mit der rumänischen Besatz"^
seinerzeit aus Budapest verschwunden » 9#

lassenen Briese erklärte er, er könne das
ruehr ertragen. Weiter teilt er mit, daß in
dein eine Kassette eintresse, deren Inhalt

Verein „Edeiweiss“
Flörsheim am Main.

Einladung.

€
€
S
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Zu der morgen Sonntag , den 23. Sept . nachmittags
4 Ohr im Saale ,,zum Hirsch“ stattfindenden

Theater -Aufführung
laden wir unsere Mitglieder , deren Angehörige , so¬
wie Freunde und Qönner höfl. ein.

Der Vorstand
Zur Aufführung gelangen:

Mathias Klostermeyer, gen. cl bayr. Hiesel
Volksstück in 5 Aufzügen (28 Mifwirkende)

„Musikaliscfi bis zum Nachtwächter“
Singspiel in 1 Aufzuge.

Kasäenöffnung 3 Uhr. Anfang punkt 4 Uhr.

€
€€
€

€
E€
€€
€

r Eine Anzahl

(jlasballons
— ohne Geflecht (20 60 Ltr.)

geeignet für Apfelwein
günstig zu verkaufen.

V.
Karolus G. m . b . H.

Flörsheim am Main. Grabenstrasse 17

„5M -MH " giöfsljditi  n . l.
Wir laden hiermit üUe Schachspieler Flöri,Heims,

Mitglieder wie Nichtmitgliedsr, zu dem am kommenden
Sonntag , den 23. ds. Mts . stattfindeaden

2. Flörsheimer Schach-Tag
ergebenst ein und bitten um rege Beiteiligung.
Spielzeiten : a) Verernsteilnehmkr: Punkt9.30—12 Uhr
und van punkt 1 Uh? an b) Gastteilnehmer : Punkt
1.16 Uhr. Die Teilnehmer werden gebeten sich bis
spätestens 1 Uhr im Klublokal zu melden.

Der Vorstand.

Der Versand
von

Musikalien und Saiten
vom besetzten ins unbesetzte Gebiet findet

nach wie vor ungehindert statt.

Ihre Bestellungen
können demnach schnellsten und ohne wei¬

tere Nebenkosten ausgeführt werden.
Kataloge und Preisverzeichnisse

kostenfrei.

P . I. Tonger, Musikalienhandlung
Köln a. Rhein.

Hühneraugen
das Radikalmittel
Hornhaut an der Fußsohle beseitigt ~*0twBallen -Sideiben An Dronorien U- ^Lnr,Ballen-Scheiben In Drogerien
Man verlange ausdrücklich .. Leo

Äs
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„Smrot"8m«mW«eWbtlon
für das Rhein Main- u. Lahngebiet **

Luifenstratze 17. — Wiesbaden Luisenstra^

Lieferung gediegener ...
tW« 1*Küchen -, Schlaf . , und Woh "^

Einrichtungen
für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelt^

il-

zahlung ohne Preiserhöhung gest«

llile llrten von Reparatur2"

Erammophoa^
werden susgeführt.

Kartfjäuferltraües, flörshE

St
V"M
R
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m
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lad &umfOelfe't!
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bewährter FriedensqualitSt. fachmännisch hergesteL̂x $
Fußbodenöl, Kreide la Qualität. Sou», Gips. y  rt z *

Minerastarben. Chemische BuMMben̂ ^ .Farbenhaus Schmitt. "V
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